ger Dam 1 „, 


das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſerate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Mittwoch, 
den 17. Februar 1858. 


4 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl, Steuer. 
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Berlin. Im Königl. Schloffe war unter den Großwürden— 
trägern, die das prinzliche Paar nach feinem Einzuge dort er⸗ 
warteten, auch Alexander von Humboldt, der ſich fortdauernd 
tines köſtlichen Alters erfreut und nur von der Theilnahme für 
ſeinen königlichen Freund, von deſſen Leiden er die genaueſte 
Kenntniß hat, niedergebeugt wird. Es ſoll rührend geweſen ſein, 
wie der alte Herr die jugendliche Fürſtin begrüßt hat. Achtund» 
achtzig Jahre gegen ſiebenzehn! Ewige Jugend des Geiſtes in 
greiſem Körper gegen die Friſche dieſes jungfräulichen Alters! 
Bekanntlich iſt diefer „Kenner der Höhen und Tiefen“ zugleich 
der Mann der feinſten Form, der vollendetſte Hofmann, und da 
die Prinzeſſin die allgemeine Ehrfurcht der Welt vor dem Heros 
des Geiſtes theilt und dabei ſo ſchüchtern wie graciös iſt, ſo 
kann man ſich die kurze Epiſode in der großen Vorſtellung von 
Excellenzen denken. — Politiſch ſieht der erfahrene Mann das 
neue Heiraths⸗Bündniß genau ſo an, wie die öffentliche Meinung, 
und er freut ſich unverhohlen, wie energiſch die allgemeine Volks- 
ſtimme es ausſpreche. — Am 10. Febr. war großes Diner beim 
Prinzen von Preußen. So zurückhaltend die junge Fürſtin 
bisher ſich gezeigt hat, wenn fie mit dem Publikum in Berüh'⸗ 
rung gekommen iſt, ſo munter und lebhaft iſt ſie bei dieſer 
Gelegenheit erſchienen; fie hat mit ihrem Gemahl und den prinz: 
lichen Schwiegereltern fo heiter geplaudert, daß man ſich allge» 
mein der fröhlichen Erſcheinung gefreut hat. Von ihrer geiſtigen 
egabung bort man nur Gutes; ja, von ihren Talenten, ihrem 
Sinne für höhere Geiſtigkeit wird viel gerühmt. 

— Die Zahl der Theilnehmer bei dem von Studirenden 
der hieſigen Königl. Univerfität und die zum Hören der Vor ⸗ 
leſungen berechtigten Eleven der Königl. Bau- Akademie und des 
Königl. Gewerbe » Inſtituts dem neuvermählten hohen Paare 
gebrachten glänzenden Fackelzug, wie er an Großartigkeit und 
Pracht lange hier nicht geſehen worden iſt, belief ſich auf etwa 
1000. um halb 7 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung, voran 
die 4 Hauptzugführer: 2 Studirende der Rechte, 1 der Medizin 
urd 1 der Philoſophie; fie waren in fludentifher Gala (foge 
nanntem „Studentenwichs“), dann folgte ein Muſik- Korps (die 

Zahl der zu dem Zuge gehörigen Muſik⸗Korps betrug 4, welche 
insgeſammt unter R. Tſchirſch's Leitung ſtanden und auch 
einen von ihm in Muſik geſetzten Marſch ausführten), hierauf 
die neue Univerſitäts. Standarte, welche ein Studirender zu Pferde, 
in Begleitung zweier anderer berittenen Studirenden, trug. Dieſe 
3 Studirende waren in rothe Röcke gekleidet und ritten Schimmel. 
Die große neue ſchwarz- weiße Univerſitätsfahne ging den Mit ⸗ 
gliedern des Feſtkomites, welche in 4 vierſpännigen Wagen im 
Salonanzuge ſich befanden, voran. (Es beſtand dieſes Komite 
aus 24 Studirenden, und zwar 4 der Theologie, 5 der Rechte, 
3 der Medizin, 4 der Phbiloſophie, 4 des Gewerbe ⸗Inſtituts, 

der Bau⸗Akademie. In den kommenden Zügen begannen den 
erſten die Landsmannſchaft der Normannia, den zweiten ſchloß 
der Wingolf, dazwiſchen gingen die Studirenden des Friedrich- 
Wilhelms. Inſtituts, die Pharmaceuten, die fremden Verbindungen 
in ihren Farben und die nichtkorporitten Studirenden. Den 
dritten und vierten Zug bildeten die Bau-Akademiker und Gewerbe 
Inſtituts.-Eleven, jeder Zug mit feinem eigenen Muſikkorps und 
eigener Fahne, worunter namentlich die der Bau Akademiker 
hervortrat. So bewegte ſich die impoſante Fackelträgerſchaft vom 
Pariſer Platze die von da rechts gelegene Seite der Linden ent— 
lang über die Schloßbrücke nach der, dieſer zunächſt gelegenen 


Rampe. Unter den Fenſtern der Wohnung des hohen Paares 
wurden 3, auf das letztere bezügliche, zu bekannten Weiſen von 
Studirenden neu gedichteten Lieder geſungen (und zwar nach der 
Weiſe: „Herbei, herbei“! der Nationalhymne und „Wo Muth 
und Kraft“). Aus dem zuerſt geſungenen Liede: „Herbei, herbei, 
du trauter Burſchenkreis“, theilen wir die letzten 3 Strophen mit: 
Wir ſtehn vereint, ein alter deutſcher Bund, 
Ein altes Reich iſt's, das wir hier vertreten, 
Gleich wie die Eiche fußt in deutſchem Grund, 
Die vor Jahrhunderten die Vaͤter ſaͤeten; 
Sie treibt noch Zweige, friſch und immergruͤn, 
Durch ihre Wipfel alte Klaͤnge toͤnen, — 
Aus Deutſchlands Blut, aus Deutſchlands Mark, aus 
Deutſchlands Söhnen 
Wird ſie noch lange Jahre kraͤftig bluͤhn. 
Wir liebten ſtets, was deutſch und edel war, 

Wir gruͤßen auch als froher Zukunft Zeichen, 

Das Englands Leu ſich einte Preußens Aar; 

Wir grüßen es mit allen deutſchen Reichen. 

So ſei von uns dem hohen Paar entfacht 

Der Fackelglanz, ihm ſei aus tauſend Kehlen 

Mit vollem Ton, aus voller Bruſt, aus vollen Seelen 

Ein echtes deutſches Burſchenwohl gebracht. 

Verloͤſcht iſt wohl gar bald der Fackeln Licht, 

Verklungen ſind gar bald wohl die Geſaͤnge; 

Der Seele Feuer löſcht ſo leicht man nicht, 

Im Herzen hallen immer nach die Klaͤnge: 

Wir rufen ſtets noch, wie es heut geſchah, 

Ob Jahre ſchwanden in der Zeit Getriebe, 

Mit gleicher Kraft, mit gleicher Luſt, mit gleicher Liebe 

Heil Friedrich Wilhelm, Heil Victoria! 

— 17. Febr. Vorgeſtern Mittags 1 Uhr hatte auch eine 
Deputation der Haupt- und Reſidenzſtadt Königsberg i. Pr. 
die Ehre, von Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm empfangen zu werden. Die 
Deputation beſtand aus dem Bürgermeiſter Bigorck und dem 
Stadtverordnetenvorſteher Geh. Kommerzienrath Bittrich. Erſte⸗ 
rer überreichte dem prinzlichen Paare eine von dem Magiſtrate 
und der Stadtverordnetenverſammlung zu Königsberg unterzeich- 
nete Adreſſe, worin die Glückwünſche der Stadt zu dem feierli« 
chen Einzuge des hohen neuvermählten Paares in der Reſidenz 
Berlin und Segenswünſche für die Zukunft enthalten waren, 
mit einer Adreſſe, in der er hervorhob, daß die Geſinnungen, 
welche ſich in der Adreſſe ausſprächen, die der ganzen Einwoh- 
nerfchaft Königsberg ſeien. Er fügte hinzu: 

„Daß die Stadt Königsberg ſich nicht habe verſagen konnen, ihrer 
treuen Anhaͤnglichkeit an das hohe neuvermaͤhlte Paar auch durch ein 
aͤußeres ſichtbares Zeichen Ausdruck zu geben, deſſen Ueberbringer die 
Deputation ſei. Es beſtehe in einem in England — dem Heimathlande 
der durchlauchtigſten Frau Prinzeſſin — gebauten Wagen und in vier 
in Oſtpreußen gezuͤchteten Pferden. Die nahe Beziehung, die zwiſchen 
England und Preußen nunmehr obwalte, habe auf die Idee dieſer Feſt⸗ 
gabe geführt, deren Zweck vollſtaͤndig erreicht ſein wuͤrde, wenn ſie die 
Zufriedenheit Ihrer Koͤnigl. Hoheiten erlangen ſollte, ſo daß Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben beim Gebrauche dieſer Equipage Sich zuweilen der Stadt Koͤnigs⸗ 
berg freundlichſt erinnerten.“ 

Ihre Königliche Hoheiten dankten aufs Huldreichſte. Na⸗ 
mentlich wies der Prinz Friedrich Wilhelm in einer längeren 
Erwiederung darauf hin: daß nicht leicht ein ſinnigeres Geſchenk 
von der Hauptſtadt der Provinz ihm hätte dargebracht werden 
können, die ſich durch ihre Pferdezucht ſo rühmlich auszeichne. 
Er hoffe ſehr bald Gelegenheit zu haben, die Provinz Preußen 
zu beſuchen, da ihn ſeine Stellung als Brigadegeneral und In⸗ 
ſpicient des Garde- Landwehr Bataillons dorthin rufe. Er würde 
nicht verfehlen, ſeine Frau Gemahlin mitzubringen, und freue 
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ſich darauf, Königsberg wiederzuſeben. Da das von der Depu⸗ 
tation mitgebrachte Feſtgeſchenk ſeiner Natur nach nicht in der 
Audienz übergeben werden konnte, fo geruheten Ihre Königlichen 
Hoheiten eine von dem Londoner Wagenfabrikanten Mr. Hooper 
mitgebrachte und zierlich eingerahmte Zeichnung des von ihm im 
Auftrage der Stadt Königsberg gefertigten Landauer Wagens 
von Mr. Hooper entgegen zu nehmen — und ſich in engliſcher 
Sprache gegen ihn lobend über die Konſtruktion des Wagens 
auszulaſſen. £ 
Köln, 12. Febr. Die geftern ſtattgehabte Verſammlung 
der Stadtverordneten macht beute außerordentlich viel von ſich 
reden. Ein Mitglied der Verſammlung hatte beantragt, in das 
Protokoll der Sitzung eine verwahrende Erklärung gegen die 
„Verdächtigung der loyalen Geſinnungen“ der Stadt aufzuneh— 
men. Eine ſolche Verdächtigung fand der Antragſteller in dem 
Umſtande, daß bei der Durchreiſe des Prinzen Friedrich Wilhelm 
und feiner Gemahlin durch die Vorkehrungen der Polizei -und 
Militärbehörden das Anſehen einer „in den Belagerungszuſtand 
erklärten Stadt“ erhalten habe. Man hatte die Straßen durch 
Militär abgeſperrt und an verſchiedenen Stellen ſelbſt Fußgänger 
nicht paſſiren laſſen. Die Verſammlung ging auf den Antrag 
ein und nahm einen Proteſt in das Protokoll auf. Man glaubt, 
daß dieſer Vorgang nicht ohne Folgen bleiben dürfte. (B. u. d.-3.) 
Paris, 14. Febr. Der heutige „Moniteur“ bringt die 
Ernennungen der Marſchälle für die fünf großen Kommando's: 
Magnan für Paris, Canrobert für Nancy, Bosquet für Toulouſe, 
Caſtellane für Lyon, Baraguay d' Hilliers für Tours. Am näch⸗ 
ſten Donnerſtag wird in der Legislativen die Berathung des 
Repreſſivgeſetzes ſtattfinden. Der bereits vertheilte Bericht ſchlaͤgt 
vor, die Dauer der Gültigkeit deſſelben auf ſieben Jahre feſtzuſetzen. 
— Die Anklagekammer hat Felix Orſini, Carl von Rudio, 


Anton Gomez, Joſeph Andreas Pierri und Simon Franz Ber- 


nard, letzterer abweſend, wegen eines Komplottes gegen Leben 
und Perſon des Kaiſers und der Kaiſerin vor die Aſſiſen ver. 
wieſen. Die erſtern drei find des Attentats angeſchuldigt, Pierri 
und Bernard aber nur als Gehülfen deſſelben durch Inftructio- 
nen und Unterſtützungen. Außerdem ſind alſo fünf, und zwar 
die erſtern drei als Urheber und die beiden letztern als Gehülfen 
des Mordes an den acht durch die Bomben umgebrachten Per- 
ſonen beſchuldigt. Die Sache wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
am 25. Februar vorkommen. Der General⸗Prokurator Chaix 
d'Eſtange vertritt das öffentliche Miniſterium. 

London, 13. Febr. Alle hieſigen Morgenblätter, mit Aus⸗ 
nahme der „Times“ und „Poſt“, ſprechen ſich aufs entſchiedenſte 
gegen das Prinzip der geftern von Lord Palmerſton dem Unter 
hauſe vorgelegten indiſchen Bill aus. 

— Der franzöſiſche Flüchtling Bernard iſt als Mitver⸗ 
ſchworener im Komplotte gegen den Kaiſer Napoleon hier ver» 
haftet worden. 

— Aus Bombay eingetroffene Nachrichten vom 24. Jan. 
melden, daß General Outram dreimal von den Rebellen in Alum⸗ 
bagh angegriffen worden ſei, dieſelben aber ſiegreich zurück 
geſchlagen habe. Sir Colin Campbell hat ſeinen Marſch nach 
Rohilcund gerichtet. Alle in Bombay eingelaufenen Berichte 
lauten günſtig. Geld war knapp und der Cours auf London 
2 Sh. 1 Pe. N 

— Einer dem Vernehmen nach aus England in Canada 
eingetroffenen Depeſche zufolge war Ottawa City (früher Bytown) 
zum permanenten Sitze der canadiſchen Regierung auserſehen 
worden. b 

— Man ſchreibt aus San Juan del Norte, 8. Jan.: 
„Nicaragua und Coſta Rica haben Frieden geſchloſſen, und der 
Freundſchafts und Bundesvertrag iſt zwiſchen den beiden Repu⸗ 
bliken unterzeichnet worden. 


Stadt- Theater. 


Beneſiz und ſechſte Gaſtdarſtellung des Frl. Laura Ern ſt 
vom Hoftheater zu Karlsruhe. 
„Eine Frau“, oder: „Die Tochter des Fabrikanten “z 
Schauſpiel in 4 Akten von Wilib. Waldherr. 

Titel, Sprache, Lieblings⸗Gedanken und ⸗Effecte, Alles ſcheint auf 
die Verfaſſerinn hinzuweiſen, welche dieſen Winter auch hier wieder 
mit ihren ruͤhrenden, zum Theil auch zu quaͤleriſchen Effectſtuͤcken oft 
genug das Repertoire ergänzte, Oder iſt es ein Werk eines dramatiſchen 
Dichterjuͤnglings, dem fie bei Anlage und Ausführung half? wir ver: 
rathen es nicht, — weil wir es nicht wiſſen. — Der alte Graf Haſ⸗ 
fington, durch Spielwuth faft ruinirt, dem ſteinreichen Banquier oder 
Fabrikanten Barmer laͤngſt naͤher bekannt und verpflichtet, hat fuͤr 
feinen Sohn, Lord Durville, die einzige Tochter des reichen bürgerlichen 


Geſchaͤftsfreundes zur Gattinn ausbedungen, und dieſer fuͤhlt ſich durch 


ihre Erhoͤhung zur Lady geſchmeichelt. Der junge Lord, der eben ein 


’ * 


fruher in Italien angeknuͤpftes Verhaͤltniß mit einer Lady, einer ver⸗ 


füͤhreriſchen Sirene, abgebrochen hatte, doch ohne alle Zuneigung zu der 


ihm beſtimmten früheren Jugendgeſpielinn, hat dieſer vor der Hochzeit 
eine Erklärung ſeines Gemuͤthszuſtandes gemacht und auf Verwerfung 
ihrerſeits gehofft, da er durch ein am Bette ſeines todtkranken Vaters 
dieſem gegebenes Verſprechen gebunden war. Er irrte ſich, — weil 
der Brief in ſeines Vaters Haͤnde gelangt und von dieſem unterſchlagen 
war. Dieſe Erklärung, die der Zuſchauer ſchon längft ahnt und bald 
zur Gewißheit werden ſieht, wird dem Lord erſt ganz ſpat zu Theil, 
und ſo ſchwebt er zu nicht geringer Pein der Zuſchauer ſehr lange in 
dem gefährlichen Doppel⸗Irrthum, er muͤſſe von feiner Frau verachtet 
werden, und er ſelbſt ſei verpflichtet, eine Frau zu verachten, die ſich 
trotz jener Erklärung, bloß aus Eitelkeit und Sucht nach Standes 
erhoͤhung, ihm aufdringe. Die offenbare Zuneigung ſeiner Frau ſieht 
er nicht, weiſt fie mit Kälte weit von ſich, erklart ihr, daß er fie nit 
als feine Gattinn behandeln konne, behält in feinem Zimmer das Bild 
jener Sirene haͤngend, bis es ſein edler aufopfernder Freund durch eine 
Nothluͤge im dringendſten Augenblicke als ſein Eigenthum reclamirt, 
und wird endlich zu blinder Eiferſucht gegen den Freund getrieben, der 
Alles mit ſo umſichtiger Liebe zu regeln und in Ordnung zu bringen 
ſtrebt. Warum ift er denn fo muͤrriſch zuruͤckhaltend und foͤrmlich 
bemuͤht, ſeine Gattinn von ſich zu entfernen? Daß ſich Eheleute, wenn 
ſie ſonſt achtbar waren, erſt nach der Hochzeit lieben lernten, iſt ſo 
wenig etwas Unmoͤgliches, daß es in früheren Zeiten ſogar als Regel 
betrachtet wurde und gewöhnlich gluͤcklichere Ehen gab, als die blind 
ſtuͤrmende Selbſtſucht der romantiſchen Liebe. Wirklich, das Publikum 
muß ſehr darunter leiden, daß der Lord trotz ſeinem Sitze im Parla⸗ 
mente ſo ſchwach von Begriffen oder ſo verblendet iſt. Aber zu leugnen 
iſt wieder nicht, daß das Stüd ſich meiſtens in edler Sprache und 
edlen Gefühlen bewegt, und daß namentlich Lucy unſre ganze Theil⸗ 
nahme gewinnt, ein Engel ganz nach dem Muſter von Frau Birch⸗ 
Pfeiffer, edel, wohlthätig, aufopfernd, discret, liebevoll gegen ihre Eltern, 
noch mehr, aber ungeahnt, gegen ihren undankbaren, finſtern Eheherrn. 
Die Darſtellung des Frl. Ernſt gewann ihr gleich im erſten Acte (am 
Hochzeitstage) vollen Beifall des gutbeſetzten Hauſes, dann wiederholten 
Hervorruf, Blumen und Lorbeerkranze. Auch der innige Vortrag des 
thüringifhen kiedes: „Ach wie waͤr's möglich dann?“ und der launige 
des Kuͤcken'ſchen „kleinen Rekruten“ gewannen großen Beifall. Hr. 
Hänſeler (Durville) gab ſeine Rolle mit Fleiß und Sorgfalt, nicht 
minder Hr. Keller (ſein Vater) und Hr. Simon (ſein Freund Graf 
Landsdale); auch Hr. Iſoard (Barmer) zeichnete neben einigen 
Gedaͤchtnißſchwaͤchen den etwas geldſtolzen und hier faſt zu buͤrgerlichen 
Mann aus der City nicht uͤbel. Frau Klotz (Erzieherinn der Lady), 
die eigentlich nur zur Expoſition im erſten Acte noͤthig iſt, und Hr- 
Pegelow (alter verdienter Kammerdiener des Lords) waren wieder 
ganz gut an ihrem Platze. Die uebrigen waren „der Noth gehorchend“ 
in der feinen Tory⸗Atmoſphaͤre von Haſſington⸗Court erſchienen. Das 
Stück iſt bei allen Maͤngeln immerhin ſo intereſſant wie andre der 
genannten Verfaſſerinn, und wird namentlich weiblichen Herzen, wenn 
wir uns nicht ganz ſchlecht auf ſie verſtehen, viel Befriedigung gewaͤhren, 
wenn die Hauptrolle in fo trefflichen Handen und von einem fo ſehr 
paſſenden Organ unterſtuͤtzt iſt. 


PNrovinzielles. 

Königsberg, 15. Febr. Die Bewegung unter den Bewohnern 
unſerer Stadt, unter denen wohl Keinem der gefallene General v. Plehwe 
unbekannt war, iſt eine ungemein große. Was ich bis zum Abgange des 
Schnellzuges über die Veranlaſſung dieſes Vorganges, welcher die 
traurige und tiefergreifende Kataſtrophe in dem Geſchick zweier geach⸗ 
teten und bis vor Kurzem in ſcheinbar glaͤnzenden Verhäͤltniſſen ſich 
befindenden Familien herbeigefuͤhrt hat, aus zuverläſſigen Mitthei⸗ 
lungen habe erfahren koͤnnen, beſteht in Folgendem: Als der Sohn des 
Generals v. Plehwe, Pächter von Nettelbeck, welcher mit einer Tochter 
des Kommerzienraths Jachmann, Beſitzers von Trutenau und Nettel⸗ 
beck, vermählt iſt, von Berlin im November v. J. zurückkehrte, wohin 
er gegangen war, um weitere Huͤlfsquellen in feinen mehr und mehr 
ſchwieriger ſich geſtaltenden Geldverlegenheiten ſich zu eröffnen, fand er 
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feine Frau nicht zu Haufe auf Nettelbeck, dieſelbe war vielmehr zu 
ihrem Vater nach Trutenau gezogen, um dort ihr Wochenbette abzu⸗ 
halten. Als v. Plehwe hierher kam, wurde ihm nicht nur der Zutritt 
zu ſeiner Frau verweigert, ſondern daran auch Eroͤrterungen uͤber die 
Schuld des Einen und Andern in Betreff der beiderſeitigen Geldver⸗ 
legenheiten geknuͤpft, welche ſchließlich zu einer heftigen Scene führten 
Der alte General fühlte ſich durch dieſen Vorgang ebenſo tief beleidigt 
als fein Sohn. Dazu mißlang nicht nur ein durch ihn perſönlich ger 
machter Verſuch einer Ausgleichung, ſondern derſelbe fuͤhrte auch eine 
Begegnung mit dem Lieutenant Jachmann herbei, welcher die Sache 
ſeines Vaters und ſeiner Schweſter in gleich lebhafter Weiſe vertrat, 
wie der General die feines Sohnes, und in Folge der dabei ſtattge⸗ 
habten Eroͤrterungen dem General eine Ausforderung zuſandte. Die 
Angelegenheit iſt, wie mir mitgetheilt wird, auch vor den Ehrenrath 
gekommen, der lange geſchwankt, ſchließlich ſich aber gegen die Zulaͤſſig⸗ 
keit des Duells zwiſchen den beiden Genannten ausgeſprochen haben 
ſoll. Gleichwohl ſcheint die gegenſeitige Erbitterung ſo groß geweſen 
zu ſein, daß dieſe Entſcheidung das Duell nicht verhindert hat. Die 
Forderung war auf 10 Schritte Barriere. General v. Plehwe hatte 
den erſten Schuß und verwundete ſeinen Gegner auf 8 Schritte in der 
Backe, der dadurch indeſſen nicht kampfunfaͤhig gemacht wurde, viel? 
mehr avancirte und dem General mit ſeiner Kugel die Bru 
durchbohrte. a G.) 
— Der in der literariſchen Welt viel bekannte und berühmte 
Profeſſor Dr. C. G. Kries in Marienwerder iſt am 15. 


d. M. geſtorben. 


TB, 
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Die Stahlfedern aus der Fabrik von Heintze 
und Blanckertz in Berlin. 
Fliederſtraße 4. (Niederlage: Bruͤderſtraße 26.) 

Die Zeit, wo in der Metallfabrikation und insbeſondre in der des 
Stahles England als unerreicht daſtand, dürfte als völlig vergangen zu 
betrachten ſein. Anders verhaͤlt es ſich aber mit den darauf bezuͤglichen 

einungen und Vorurtheilen. Noch immer gehen deutſche Stahlwaaren, 
wie namentlich aus Weſtphalens trefflichen Fabriken, nach England, 
um vertheuert durch Transport und Zoll, aber auch mit dem glorioſen 

amen englifcher Fabrikate zu den ſchwachglaͤubigen Abnehmern dahin 
zuruͤckzukehren. Die Herren Heintze und Blanckertz, im Beſitze 
einer großartigen Stahlfederfabrik in Verbindung mit Walzwerken, Ma⸗ 

inen⸗, Stempel⸗ und Copirpreſſen⸗Fabrikation (Berlin, Fliederſtr. 4, 
unweit des Landsbergerthores), gehören zu denjenigen, welche es an der 
eit halten, im Bewußtſein tuͤchtiger einheimiſcher Leiftungen jenem un⸗ 
patriotiſchen Vorurtheile dreiſt entgegen zu treten. Mit großen Koſten 
und vieler Muͤhe haben ſie es dahin gebracht, daß ihre Fabrikate, obwohl 
im Verhältniß billig, doch allen Anforderungen entſprechen, und ſchon 
in Nr. 23 dieſer Blätter war ausführlich davon die Rede. Wir befin- 
en uns im Beſitze einer Preisliſte, die durch einen Plan von Berlin 
und eine Anſicht der Fabrik geziert iſt. Sie zählt, mit Hinzufügung 
der Abbildungen, 24 Gattungen mit noch mehr Variationen auf, deren 
preiſe zwiſchen 5 und 17% Sgr. für das Gros ſich bewegen; jo z. B. 
die einfache blaue Schulfeder zu 5 Sgr., (keineswegs unbrauchbar), die 
raune und ſchwarze zu 7, die Correſpondenzf. von 7½ bis 10, die 
Kronenf. zu 12%, mehrere Sorten für verſchiedene Handſchriften zu 14, 

Ne Kupferfedern verſchiedener Art (Correſpondenz-, Miniſtry-, Kronen, 

and, Schellſiſchfeder 20.) zu 11-17 ½ Sgr., außerdem Zeichenfedern, 
ilber⸗ und Goldfedern und allerlei Sorten von Federhaltern. Nach 
einer vielſeitigen Prüfung der verſchiedenen uns zur Kenntniß gebrach⸗ 
ten Sorten, welche die ſehr eleganten Kaͤſtchen in ſich ſchließen, fühlen 
wir uns berechtigt und von patriotiſchem Standpunkte ſogar verpflichtet, die 

te und Brauchbarkeit der Federn zu atteſtiren, und werden uns freuen, 
wenn auch unſere Mittheilung beiträgt, dem tuͤchtigen Streben der ges 
nannten Fabrik und ihren vollkommen preiswuͤrdigen Fabrikaten zur 
gebührenden Anerkennung zu verhelfen. 


| Vermiſchtes. 


5 Der Direktor Auguſt veröffentlicht in der Voſſiſchen 3.: Während 
es Einzuges J. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm und der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria ſtand das Sternbild Friedrichs Ehren ſcheitelrecht 
über Berlin. Das Geſtirn Friderici honores zwiſchen Gaffiopeia, 
ndromeda, Pegaſus, Schwan, Cepheus erreicht bei der Culmination 
mit feinen nördlichen Sternen unſer Zenith. 


„ Fraͤulein Laura Ernſt gehörte zu den Gratulanten, die am 
nuar nach London an Se. Königl. Hoheit den Prinzen von 


5. Ja 
Breupen einen ehrerbietigen Gluͤckwunſch per Telegraph geſandt, der 
uch huldvoll aufgenommen wurde, da die Kuͤnſtlerin bei ihrem fruͤhern 
ufenthalt in Karlsruhe während des Kampfes in Baden durch die 
bc alt, die ſie unſern verwundeten Kriegern gewidmet, ſich des 
chſten Wohlwollens würdig gemacht. (8. 


* Lenny Lind Goldſchmidt giebt jetzt Konzerte in Prag. Der 
zu denſelben iſt ein maſſenhafter. 


Andrang 
* * 
% Vor etwa 20 Jahren zog von Wien aus ein armer Buchbinder 
ſelb dem Felleiſen auf dem Rücken in die weite Welt. Jetzt hat dieſer 
s Buchbinder in Groatien für 400,000 Gulden Güter an⸗ 
mite und ſchon mehrere Jahre iſt derſelbe — oͤſterreichiſcher Finanz⸗ 
er, der geniale Freiherr v. Bruck. 


+ 5 
M in Der im verfloſſenen Jahre geſtorbene reiche Londoner Kaufmann 
. ſon, der als armer Junge Angefangen hatte, hinterließ, wie fein 
eſtament jetzt nachweiſt, ein Vermoͤgen von mehr denn 4 Mill. Pfd. 
beteheng⸗ sum Lui Theil aus Befisungen in England und Amerika 
end. Die Einrichtung eines ſeiner Landſitze wurde auf 90,000 Pfd. 
Sterling gefchägt, 9 f fig f 90,000 Pf 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Abgeleſene Thermometer 
des er meter 


Barometerhöhe 
n Quedf. | Skale |imfreien 
Par. Zoll u. Ein. nach Reaumur In.Reaum 
81 28“% 1,24“ — 1,5 — 1,4— 3,2 N. ſtuͤrmiſch, bewölkt, 
fpäter durchbrochen. 
12 290 2,88% ⁴ J. 1,2 J 0,3 — 2,8 NNO. windig, wolkige duft. 


NNO. ruhig, bewölkt, 
ſonſt gutes Wetter. 


Thermo⸗ 


Febru 


2 
2 
2 
0 


Wind und Wetter. 


— 
— 


428% 3,74%. 0,1% 0,2 — 50 


Inlandiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 16. Februar 1858. 3k. Brief Geld 


pr. 3. riet gceld Poſenſche Pfandbr. 35 — 85 
re eee 5 SE 
do + 44 101% 100 Königsb. Privatban 4 a 
* v. 1852 144 101! 1003 Pomm. dtentenbr. 4 924 924 

do. v. 1854 4 EU an 44 — 92. 
do. d 1850 4 1014 1003 Preußiſche do. 4 92: 913 
50. v. 1856 4 1014 1003 br. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 42 140; 55 
et.⸗Schuld v. 18534 947 941 Oeſterreich. Metall | 5 295 783 
Beine a eee 18 | = 

{ — B oln. Schatz⸗ „ — 
Yan“ Pfandbriefe 9 84 | 831] do. Gert. A. | 4 — 92 
ofenfe do, 31 853 — | do, Pfdbr. i. S.⸗R. 4871 86 
| che do. 4 — 1 974] do. Part. 500 Fl.] al 865] — 
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Handel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkaͤufe zu Danzig vom 17. Februar. 

98 Laſt Weizen: 136—37pf. fl. 490, 134pf. fl. 465 — 480 
130pf. fl. 400-450, 13 1pf. fl. 435460; 70 Laſt Roggen: 130pf. 
fl. 240, 129pf. fl. 237, 128pf. fl. 234, 127pf. fl. 231, 125pf. fl. 225 ; 
5% Laſt 115 —16pf. Gerfte fl. (2), 1% Saft w. Erbſen fl. 306 — fl. (2). 
22TTTT——.r. ̃ —. !...... — SL 


An gekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Mr. de Abbadie, Corresp. de Institut de France a. Paris. 
Hr. Gutsbeſitzer Beyer a. Krangen. Hr. Landwirth Hein a. Stangen⸗ 
berg. Hr. General-Agent Oehlrich a. Elbing. Hr. Verſicherungs⸗ 
Inſpector Woycke a. Elberfeld. Hr. Theater-Regiſſeur Aſcher a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Schneider u. Meyer a. Berlin, Buſchmann a. 
Crefeld und Aronſon a. Koͤnigsberg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Lieutenant Hering a. Mierau. Hr. Gutsbeſitzer Fließbach a. 
Semblin. Hr. Apotheker Langner a. Koͤnigsberg. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Rogozinski u. Warſchauer a. Thorn. Hr. Garten⸗Ingenieur 
Willer a. Stolp. Hr. Rentier Hirſchberg a. Schneidemuͤhl. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Schöne a. Loſchen und Fiſcher a. 
Klappſchen. Der Kaiſerl. Ruſſ. Beamte Hr. Guſew a. Wilna. Die 
Hrn. Kaufleute Markwaldt u. Weiß a. Schneidemuͤhl, Barrach a. 
Frankfurt a. O., Walther a. Colberg und Schröder a. Königsberg. 

Deut ſches Haus: 
Hr. Gutsbeſiger Raſchke a. Nawitz. Hr. Kaufmann Weinſchenk 


a. Schwabach. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Malkowski und Kirſten a. Elbing. 


Stadt- Theater. 

Donnerſtag, den 18. Febr. (5. Abonnement Nr. 12.) Erſte 
Gaſtdarſtellung des Hrn. Aſcher und vierte und vorletzte Akademie 
des Hrn. Frangois Rappo. Vorher: Zum erſten Male: 
O Sskar! oder: Ein Ehemann, der feine Frau betrügt! 
Luſtſpiel in 3 Akten nach Scribe und Daveyrier von Friedrich. Oskar 
— Hr. Aſcher. Hierauf: Doctor Peſchke, oder: Kleine 
Herren. Poſſe mit Geſang in I Aufzuge mit Benutzung des Savetier 
von D. Kaliſch. Muſik von Conradi. Peſchke — Hr. Aſcher. 

Freitag, den 19. Febr. (5. Abonnement Nr. 13.) Siebente 
Gaſtdarſtellung der Hofſchauſpielerin Frl. Laura Ernſt. Neu eins 
ſtudirt: Treue Liebe. Schauſpiel in 5 Akten v. Eduard Devrient. 
Marie — Frl. Laura Ernſt. 


E. Th. L'Arronge. 


Kürzefte und biligite Eiſenbahn⸗Route 


ur 
Perſonen und Güter 
nach und von 


Belgien, Frankreich da Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, 
den nördlich und öſtlich angrenzenden Ländern; 
Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 
b) per Düſſeldorf von u. nach Mittel⸗Deutſchland, 
Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 8 . 

Die internationalen und Trauſit-Güter können 
von beiden Seiten auf Aachen, reſp. Düſſeldorf und 
Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt - Zoll · 
Wemter für die Zoll- Abfertigung befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajeect der Güter in 
ganzen Eiſenbahn Waggons ohne Umladung 
durch ein ſeit 1. Mai v. J. eroͤffnetes hydrauliſches Hebewerk 
nach dem Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem 
Continente) mit Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem 
Vermerke „Via Ruhrort“ oder „via Düsseldorf“ 
zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Ruhrort 
durch unſere Agenten, die Herren de Gruyter Swalmius, 
van der Linden & Comp., in Düſſeldorf durch unſern 
Agenten Wilhelm Bauer und in Aachen durch unſere Agenten 
Schifferss & Preyser gegen feſte billige Vergütigungen 
beſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direction, auf 
Erfordern die directen Tarife verabfolgen und jede wünſchens 
werthe Auskunft ertheilen werden. 


Aachen, den 22. Januar 1857. 
Königliche Direction der 
Aachen-Düſſeldorf-Ruhrorter Eiſenbahn. 
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an E. G. Homann's sur. um Buc- 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ſind vorraͤthig: 
Wildbad Gaſtein im Jahre 1856 von Hönigsberg. 1857. Preis 
2 ; 


4 Sgr. 
Diätetiſche Winke für Curgaͤſte in Franzensbad. Von Boſchan. 
57. Preis 8 k.. 

Die Induections⸗Eleetrieität in phyſiologiſcher⸗therapeutiſcher 
Beziehung von Baierlacher. 1857. Preis 2 Thlr. 

Militair⸗Heilpflege, Beiträge zu derſelben, im Kriege und im 
Frieden. Von Waſſerfuhr. 1857. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Chirurgiſche Erfahrungen, von Danzel. 1. Heft. 1837. 
Preis 20 Sgr. 

Heilverfahren, das alte und das neue, mit Medizin. Nach 
den Schriften Anderer und nach eigener Erfahrung. Von 
Baumann. 1857. Preis 22% Sgr. 

Handbuch der praktiſchen Chirurgie, für Aerzte und Wund⸗ 
ärzte. Von Bruns. 2. Abtheilung, Kau⸗ und Geſchmacksorgan. 
1857. Preis 3 Thlr. 12 Sgr. 

Fieber, das gelbe, nach deſſen geographiſcher Verbreitung, Urs 
ſachen, Verſchleppbarkeit, Haupterſcheinungen, Behandlung und 
andere wiſſenſchaftliche Erſcheinungen ꝛc. Von Lallemant. 1857. 
Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 

neber Hemeralogie und die Anwendung eines Photometers im 
Gebiete der Ophtalmologie. Von Foerſter. 1857. Preis 
8 Sgr. 

Hiſtologie, Lehrbuch derſelben, des Menſchen und der Thiere. 
Mit Holzſchnitten. Von Leydig. 1857. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 


Einladung. 

Dienſtag, den 23. d., Vormittags 10 uhr, wird das 
Jahres feſt der Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft des Danziger 
Landkreiſes in der Kirche zu Giſchkau gefeiert. Zur Theilnahme an 
demſelben laden wir alle Mitglieder, fo wie alle Kreiseingeſeſſenen 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts, ohne Ruͤckſicht auf Alter und 
Stand ergebenſt ein. 

Die Feſtpredigt wird vom Herrn Pfarrer Karmann aus 
Danzig gehalten; die Geſaͤnge ſind an den Kirchthuͤren käuflich zu 
haben. Nach der Predigt wird der Jahres- und Kaſſen-Bericht vom 
Herrn Pfarrer Schoew aus Giſchkau erſtattet und in der Sakriſtei 
die Wahl der ausſcheidenden Vorſtands- und Ausſchuß⸗Mitglieder abge⸗ 
halten. — Moͤge die Wahl des Ortes, welche diesmal den Bewohnern 
der Hoͤhe den Beſuch des Feſtes beſonders erleichtert, eine gluͤckliche 
fein; die Nähe der Chauſſee und des Eiſenbahnhofes zu Prauſt iſt 
geeignet, auch vielen entfernter Wohnenden die Theilnahme moglich 
zu machen! Wie ſehr die Enthaltſamkeitsſache der regſten und auf⸗ 
opferndſten Theilnahme und Hingebung bedarf, dies lehrt Jeden, der 
ſehen will, die tägliche Erfahrung; wie ſehr fie derſelben werth iſt, 
daruͤber haben ſich ſaͤmmtliche Kirchentage in Deutſchland und nicht 
minder eine Reihe von Staatsregierungen in Europa und Amerika 
nachdruͤcklich ausgeſprochen. 

Jenkau, den 2. Februar 1858. 
Der Ausſchuß der Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft. 


Neumann. Schoew. H. Wessel. 


Ruſſiſche Dampfbäder ſowie alle Arten 


warme Wannenbäder empfiehlt bei gut geheizten Räumen 
die Bade- Anſtalt von A. W. Jantzen. 


Penſions⸗Quittungen aller Art 


find vorräthig in der Buchdruckerei von EAwin Groening. 


Eee 


ergebenft einzuladen. 


FEET ETL EEE 
— Eugen A. | 


Wiszniewskis 
Pianoforte- 


Fabrik, 


Brodbänkengaſſe 
| No. 28. 


Da meine Gefhäfts-Einrihtungen, die durch den gehabten Bromberger Umzug unterbrochen waren, jetzt beendet 
find, fo erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum auf mein nunmehr vorräthiges Lager von 


Flügel- und Tafel-Fortepiano's 


in mahagoni und polisander Gehäufe ergebenſt aufmerkſam zu machen, unter Zuſicherung reelſter Bedienung. 

Bezugnehmend auf die früher in d. Bl. inſerirten Urtheile des Herrn Hans v. Bülow ( Profeffor 
der Muſik am Stern'ſchen Conſervatorium zu Berlin), Joseph Wieniawski (Pianiſt), W. Grahn 
(Muſik-⸗Dirigent zu Bromberg) erlaube ich mir ein kunſtliebendes Publikum zur gefälligen Anſicht meiner Fortepiano’s 


Eugen A. Wiszniewski, 
Brodbänkengaſſe No. 28, vis-ä-vis dem Englifhen Haufe. 


* 


ch mache für die Zukunft auch ausnahmsweiſe keine 
ärztliche Reiſe mehr; eben ſo wenig ertheile ich fernerhin 
ärztlichen. Rath in meiner Wohnung. 
Czarnoczinofen, den 16. Februar 1858. 
Dr. Schirli tz. 
eee eee eee 
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ö Das concessionirte höhere Lehr- 
und Erziehungs-Institut auf Ostrowo 
f 


bei Filehne an der Ostbahn nimmt zu 
Ostern wieder neue Zöglinge, bereits vom 7. Lebens- f 
IS jahre ab, auf, und fördert sie von der untersten 18 
{ Lehrstufe bis zur Prima eines Gymnasiums oder } 
einer Realschule. Pension incl. Schulgeld 200 Thlr. 
Nähere Auskunft über dies Jändliche Institut 
geben gedruckte Programme, die unentgeltlich ver- 
sendet werden durch 
den Dirigenten 
! Dr. Beheim- Schwarzbach. 


7 wm... — — 2 rr 
eee OR eee eee eee 
Agentur⸗Geſuch. 

Ein in Berlin wohnhafter, mit den dortigen Geſchäfts— 
verhältniſſen vertrauter, von rennomirten Häuſern beſtens 
empfohlener cautionsfähiger Agent wünſcht noch einige Agenturen 
in gangbaren Artikeln anzunehmen. Auskunft hierüber ertheilt 


der Kaufmann J. G. Schreiber in Berlin, 
Schadowſtraße No. 9. 


Am 28. Februar 1858 
Ziehung der 


* 

Badischen Prämienscheine 
des Anlehens vom Jahr 1845. 3 
Jeder dieser Scheine muss eine Prämie erhalten: 
HAUPTPRÄMIEN: 1 
fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5,000 ete. 1 
Der Unterzeichnete erlässt dergleichen Original- Prämien‘ 
scheine ‚zum Curs von Thlr. 30 und nimmt dieselben nach dieser 
Ziehung zum Preis von Thlr. 28% wieder zurück. — * 
Wegen Plänen und sonstiger Auskunft beliebe man sich direct 

zu wenden an 


i 


f 


2 


Anton Hor, 
Staats- Effecten-Handlung 
in Frankfurt a. M. 
Auf dem Dominium Semlin bei Carthaus 


ſtehen 4 gute Maſtochſen und 2 fette 
Kühe zum Verkauf. 


A. Fliessbach. 


Auf Adl. Bütow bei Bütow 
ſtehen 9 Maſtochſen z. Verkauf. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


